
Regionalpolitiker geben 
schwaches Bild ab

BETRIFFT: Berichterstattung mit Umfrage über das 
angedachte Tempolimit

Upps – da haben sich wieder 
zwei Regionalpolitiker (Bonath/
Frei) höchst intelligent zum 
Tempolimit geäußert. Dass sie 
sich freiwillig an die 130 halten 
ehrt sie ja. Herr Bonath bleibt 
in FDP-Manier unverbindlich, 
lässt die Welt nur wissen, dass 
er zwei Autos hat, eins in 
 Elektro, eins konventionell. 
Herr Frei dagegen versucht sich 
wieder darin, die Uhr zurückzu-
stellen. Auf seinem Ausbil-
dungsniveau müsste er das 
physikalische Gesetz kennen: 
Die Luftverdrängung eines Kör-
pers mit erhöhter Geschwin-
digkeit steigt nicht linear, son-
dern exorbitant. Also muss hö-
here Energie (also Sprit) aufge-
wandt werden.
Studien hierzu, die es von der 
Autoindustrie gibt, riechen 
nach Gefälligkeitsattest. Vor-
schlagen möchte ich Herrn Frei, 
sich nicht für die Freiheit ein-
zelner Privilegierter, die sich 
schnelle Autos leisten können, 
einzusetzen. Nutzen Sie ihre 
Freiheit eher, um diese Gefäl-
ligkeitsattests kritisch zu hin-
terfragen.
Sind sie soweit, dann müssten 
sie ehrlicherweise dasselbe mit 
ihrer Position zur B 523 tun. 
Der Umweltfrevel, der dort im 
Namen von Profitgier unter 
Raupen und Baggerschaufeln 
soll, gleicht einem Rückfall ins 

letzte Jahrtausend.
Nachhaltig wäre, dafür zu sor-
gen, dass das 9-Euro-Ticket 
bleibt und ein Sonntag im Mo-
nat autofrei wird. Die Fahrrad-
demo am Freitag auf der B 33 
hat richtig Lust darauf ge-
macht. Da habe ich Sie leider 
nicht getroffen, sonst hätte ich 
es Ihnen persönlich gesagt.
Aber vielleicht regelt sich das 
mit dem Tempo von selbst. Der 
neuste Armutsbericht der Dia-
konie zeigt, dass die Preisstei-
gerungen den Arbeitenden den 
Hals immer mehr zudrücken. 
Zudem sind mehr als sechs Mil-
lionen 18-Jährige überschuldet. 
Wer soll zukünftig eigentlich 
Autos kaufen? Vielleicht kom-
men daher Baerbocks Visionen 
von Volksaufständen.

Walter Eberhard 
VS-Villingen

n Meinung der Leser

Schreiben Sie uns!
Schwarzwälder Bote 
Benediktinerring 11 
78050 VS-Villingen
E-Mail: redaktionvillingen@
schwarzwaelder-bote.de 

Ihre Briefe müssen nicht der 
Meinung der Redaktion ent-
sprechen. Wir behalten uns 
Kürzungen vor. Bitte vergessen 
Sie nicht Ihren Absender. 

Schwarzwald-Baar-Kreis. Die 
Arbeit des gemeinsamen Auf-
nahmezentrums für Geflüch-
tete aus der Ukraine geht jetzt 
auf das Jobcenter, den Land-
kreis und die Städte über.   

Mitte März stieg die Anzahl 
der Geflüchteten aus der Uk-
raine enorm an. Deshalb rich-
tete das Landratsamt 
Schwarzwald-Baar-Kreis ge-
meinsam mit den Großen 
Kreisstädten Villingen-
Schwenningen und Donau-
eschingen sowie dem Jobcen-
ter ein Zentrales Aufnahme-
zentrum ein, welches dann in 
der Sporthalle der Albert-
Schweitzer-Schule in Villin-
gen betrieben wurde. 

Hier wurden alle wichtigen 
Behördenschritte zusammen-
gefasst. In der Zwischenzeit 
hat sich der Flüchtlingszu-
strom so entwickelt, dass die 
jeweiligen Einrichtungen die 
Aufgaben wieder zu sich ein-
gliedern. 

»In Absprache mit allen am 
Aufnahmezentrum Beteilig-
ten haben wir beschlossen, 
die Aufgaben wieder zurück-
zugeben. Das Aufnahmezent-
rum wird zum 31. Juli ge-
schlossen. Künftig können 
sich Geflüchtete aus der Uk-
raine in einem ersten Schritt 
an das Jobcenter Schwarz-
wald-Baar-Kreis in der Lant-
wattenstraße 2 in Villingen 
wenden. Dort werden dann 
alle weiteren Behördenschrit-
te mitgeteilt«, erläutert Jan 

Aufnahmezentrum  schließt
Flüchtlinge | Einrichtung für Ukrainer beendet Tätigkeit  

Hauser, Leiter des Sozialam-
tes des Landratsamtes 
Schwarzwald-Baar-Kreis. 

Vorgesehen ist, dass der bis-
her erstellte Antrag für die 
Flüchtlinge mit einem »Lauf-
zettel« weiter ausgegeben 
wird, so dass es ohne großen 
bürokratischen Aufwand ge-
lingt, alle notwendigen Be-
hördenschritte für einen Auf-
enthalt in Deutschland zu er-
ledigen. Auf dem Laufzettel 
steht beispielsweise die An-
meldung über die Meldebe-
hörde der Städte und Gemein-
den. Ein weiterer Schritt ist 
die Registrierung für den Auf-

enthaltstitel (Fiktionsbeschei-
nigung), die ab dem 1. August 
wieder die zuständigen Aus-
länderbehörden übernehmen. 

Auch die Leistungen wer-
den für das SGB II im Jobcen-
ter und für das SGB XII im 
Landratsamt geprüft. Kom-
men Flüchtlinge ohne Unter-
kunft an, kümmert sich die 
untere Aufnahmebehörde des 
Landratsamtes Schwarzwald-
Baar-Kreis um eine Unterbrin-
gung. Weiterhin können Fra-
gen über die Mail: ukrainehil-
fe@lrasbk.de an das Land-
ratsamt Schwarzwald-Baar-
Kreis gerichtet werden. 

Eine Mitarbeiterin der Behörde im Gespräch mit einer ge-
flüchteten Familie. Foto: Huber
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»Wir sind wieder da!« Der 
Vorsitzende Thorsten Frei 
sprach aus, was zumindest 
die 130 Mitglieder der 
Kreis-CDU nach der rund 
einstündigen Rede ihres 
Bundesvorsitzenden Fried-
rich Merz fühlten. 

n Von Birgit Heinig

Schwarzwald-Baar-Kreis. Wei-
tere rund 300 Zuhörer waren 
am Dienstagabend in die 
Neue Tonhalle gekommen, 
um den Oppositionsführer zu 
hören.  Pünktlich und unter 
den Argusaugen der eigenen 
Sicherheitsleute, der Polizei 
und dem städtischen Ord-
nungsamt erschien Friedrich 
Merz beim Kreisparteitag der 
CDU Schwarzwald-Baar in 
der Neuen Tonhalle und 
schritt in Begleitung Thorsten 
Freis und etlichen fotografie-
renden Handys auf die Büh-
ne. 

Zuvor begrüßte er den Mi-
nisterpräsidenten a. D., Erwin 
Teufel, den Europaabgeord-
neten Andreas Schwab, OB 
Jürgen Roth und Landrat 
Sven Hinterseh mit Hand-
schlag. 

Kleine Demo
 vor der Halle

Auf dem Vorplatz der Tonhal-
le hatte zuvor eine Handvoll 
junger Leute mit Schildern 
mit Aufschriften wie »Fried-
rich Merz – Politik gegen Mil-
lionen für Millionäre« gegen 
den CDU-Partei- und Frak-
tionsvorsitzenden demonst-
riert. In der Halle gab es bei 
seiner kraftvollen und wort-
gewandten Rede indes vor al-
lem Zustimmung in Form von 
immer wieder aufbranden-
dem Applaus. 

Merz bearbeitete die The-
men Energiekrise, Klimawan-
del, Arbeitsmarkt und soziale 
Sicherungssysteme und punk-
tete bei seinem Publikum mit 
Aussagen über Bundeskanz-
ler Olaf Scholz wie »der hat 
einen Amtseid abgelegt, kein 
Schweigegelübde« oder »Wir 
leben in Zeiten großer Unsi-
cherheiten, aber Politik ist 
nicht, diese Unsicherheiten 
zu beschreiben«. 

Die krachende Wahlnieder-
lage der Christdemokraten 
bei der letzten Bundestags-
wahl erklärte er so: »Die ande-
ren waren nicht besser, son-
dern wir waren nicht gut ge-
nug« und versicherte, dass 
Opposition nicht das fünfte 

Rad am Wagen bedeute, son-
dern ein »konstitutiver Be-
standteil der demokratischen 
Ordnung« sei und als solcher 
wolle man bis zur nächsten 
Wahl 2025 mit den Regie-
rungsparteien »Debatten füh-
ren, herausfordern, kritisie-
ren, aber auch unterstützen«. 

Die 100 Milliarden Sonder-
vermögen für die Bundes-
wehr habe man mitgetragen, 
weil man Verantwortung tra-
ge für deren Zustand. »Aber 
nicht alleine«, rief Merz aus. 
Damit genug der Selbstkritik. 
Jetzt stehe die gesamte »Ap-
paratur der Politik« auf dem 
Prüfstand, und die CDU wer-
de die nächsten zwei Jahre 
nutzen, nach sinnvollen Lö-

sungen für die Problemfelder 
zu suchen, denn »Kritik allei-
ne ist noch keine Opposition«. 

Rückschläge durch  
Energiekrise  zu erwarten

In Sachen Klimawandel stim-
me er jenen zu, die sagen: Es 
bleibt keine Zeit mehr. Rück-
schläge seien angesichts der 
Energiekrise durch den Ukrai-
nekrieg aber zu erwarten. 
»Jetzt sind nicht die Ideolo-
gen gefragt, sondern die Inge-
nieure«, so Merz. Er setzt auf 
Umwelttechnologien und 
sagt: »Der Verbot des Ver-
brennermotors ist ein schwe-
rer strategischer Fehler«. Mit 

entsprechenden Anreizen will 
Merz die 1,7 Millionen offene 
Stellen und 2,4 Millionen 
Arbeitslose zusammenführen 
und auch eine geordnete Zu-
wanderung mit »Integrations-
beiträgen« auf beiden Seiten 
erreichen. Versäumt worden 
sei in den 30 Jahren nach dem 
Mauerfall, die Renten-, Kran-
ken- und Pflegeversicherun-
gen zukunfts- und demokra-
tiefähig zu machen. »Wir 
brauchen dafür jetzt alle Ge-
nerationen«. Das größte Kom-
pliment, dass er, dreifacher 
Vater und sechsfacher Groß-
vater, in der letzten Zeit ge-
hört habe, so Merz, sei: »Es 
macht wieder Spaß, Bundes-
tagsdebatten zuzuhören.«

Kraftvolle und wortgewandte Rede 
Prominenz | Oppositionsführer Friedrich Merz spricht über Energiekrise, Klimawandel und  Arbeitsmarkt

Der CDU-Fraktionsvorsitzende im Deutschen Bundestag, Friedrich Merz (rechts) stellt sich den Fragen von rund 400 Bürgern, mode-
riert vom CDU-Kreisvorsitzenden und Bundestagsabgeordneten Thorsten Frei.    Foto: Heinig

n Kurz notiert
Drei weitere 
Corona-Tote  
Schwarzwald-Baar-Kreis 
(cos). Das Gesundheitsamt 
teilt die aktuellen Zahlen zur 
Verbreitung des Coronavirus 
im Schwarzwald-Baar-Kreis 
mit. Am Dienstag  wurden 318 
neue Fälle gemeldet, so dass 
die Gesamtzahl der registrier-
ten Infektionen seit Pande-
miebeginn auf nun  83 223 ge-
stiegen ist. Zudem wurden  
82 325 Fälle gemeldet, die be-
reits wieder gesund sind (+ 
198 Fälle zum Vortag).  Ver-
zeichnet wurden zudem  375 
Todesfälle (+3). Somit liegt 
die Zahl der aktuell an Covid-
19 Infizierten bei 523 Perso-
nen (+117). Im Schwarzwald-
Baar-Klinikum befinden sich 
am Dienstag  83 am Corona -
virus erkrankte Personen. 
Laut Divi-Intensivregister des 
Robert-Koch-Instituts sind 
von insgesamt 42 Intensivbet-
ten im Landkreis derzeit 35 
belegt, drei durch Coronapati-
enten, von welchen keiner in-
vasiv beatmet werden muss. 
Die Sieben-Tage-Inzidenz 
gibt das Landesgesundheits-
amt im aktuellen Lagebericht 
für den Schwarzwald-Baar-
Kreis mit 671,3 an (Stand: 
Dienstag, 16 Uhr), am Vortag 
lag dieser Wert bei 692,0.

Sag’s mit der Tüte: 
»Willkommen!«
Schwarzwald-Baar-Kreis.  Als 
Info- und Willkommensbot-
schaft hat die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft Schwarz-
wald-Baar-Heuberg die neuen 
»Willkommenstüten« für Ho-
telgäste und Neubürger  ent-
wickelt. Die Infopakete ma-
chen auf die Region, ihre Stär-
ken und ihr vielfältiges Wirt-
schafts- und Arbeitsleben 

aufmerksam.   Nachdem die 
ersten Pilotprojekte erfolg-
reich in einigen Betrieben 
und Bürgerämtern der Kom-
munen umgesetzt wurden, 
hat die Wirtschaftsförderung 
die Testphase eingeläutet. Sie 
möchte das Projekt auf weite-
re Betriebe und auch Kommu-
nen in der Region ausweiten. 
Die »Willkommenstüten« 
werden in den Hotels direkt 
an Geschäftsreisende oder 
Touristen überreicht – entwe-
der an der Rezeption oder in 
den Zimmern. Sie enthalten 
neben einer kleinen Auswahl 
an regionalen Produkten In-
formationen zur Region: 
ihren Arbeitsmarktstrukturen 
und -angeboten, ihren Unter-
nehmen und den die Region 
auszeichnenden Clustern. Im 
Fokus steht der dem Standort-
marketing zugrunde liegende 
Dreiklang Wohnen, Leben 
und Arbeiten in SBH.  Henriet-
te Stanley, Geschäftsführerin 
der Wifög SBH,   lädt regionale 
Betriebe und Kommunen 
zum Mitmachen ein: Infos bei 
der Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft SBH unter: stan-
ley@wifoeg-sbh.de oder 
Telefon: 07721/6 97 32 50. 

Hier stehen sie schon be-
reit, die Willkommenstü-
ten für Gäste. Foto: Wifög


